
Wir möchten mithelfen, eine Presseerklärung und das Manifest des am 3. Februar 2021
gegründeten Netzwerkes Wissenschaftsfreiheit zu verbreiten. 

Presseerklärung:
Gründung Netzwerk Wissenschaftsfreiheit

03.02.21
( https://www.netzwerk-wissenschaftsfreiheit.de/presse/pressemitteilungen/ )

Im Netzwerk Wissenschaftsfreiheit haben sich 70 Wissenschaftler und Wissenschaftlerin-
nen aus dem deutschsprachigen Raum und unterschiedlichen akademischen Disziplinen
zusammengeschlossen.  Sie treten mit  ihrem Appell  für  die Wissenschaftsfreiheit  heute
erstmalig an die Öffentlichkeit.

Ihre Sorge gilt einer zunehmenden Verengung von Fragestellungen, Themen und Argu-
menten in der akademischen Forschung. Vielerorts ist an den Universitäten ein Klima ent-
standen, in dem abweichende Positionen und Meinungen an den Rand gedrängt und mo-
ralisch sanktioniert werden. Diese Einschränkungen der Wissenschaftsfreiheit, folgen häu-
fig einer ideologischen oder politischen Agenda. Sie behindern eine rationale und ergeb-
nisoffene Suche nach Erkenntnis, die den Kern der Freiheit der Wissenschaft in der Tradi-
tion der Aufklärung ausmacht. Cancel Culture und Political Correctness haben die freie
und kontroverse Debatte auch von Außenseiterpositionen vielerorts an den Universitäten
zum Verschwinden gebracht.

Mit ihrem Appell und der Gründung des Netzwerkes wollen die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler die Voraussetzungen freiheitlicher Forschung und Lehre verteidigen und
stärken. Sie setzen sich für eine von Sachargumenten und gegenseitigem Respekt ge-
prägte Debattenkultur ein. Intellektuelle Freiheit, Neugierde und wissenschaftlicher Plura-
lismus sind dafür unabdingbar.

V.i.S.d.P.
Dr. Sandra Kostner; Prof. Dr. Maria-Sibylla Lotter; Prof. Dr. Ulrike Ackermann; Prof. Dr.
Martin Nettesheim; Prof. Dr. Andreas Rödder (Steuerungsgruppe)

Manifest
Februar 2021

( https://www.netzwerk-wissenschaftsfreiheit.de/ueber-uns/manifest/ )

Das Netzwerk Wissenschaftsfreiheit ist ein Zusammenschluss von Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlern mit dem gemeinsamen Anliegen, die Freiheit von Forschung und
Lehre gegen ideologisch motivierte Einschränkungen zu verteidigen und zur Stärkung ei-
nes freiheitlichen Wissenschaftsklimas beizutragen.

Wir beobachten, dass die verfassungsrechtlich verbürgte Freiheit von Forschung und Leh-
re zunehmend unter moralischen und politischen Vorbehalt gestellt werden soll. Wir müs-
sen vermehrt Versuche zur Kenntnis nehmen, der Freiheit von Forschung und Lehre wis-
senschaftsfremde Grenzen schon im Vorfeld der Schranken des geltenden Rechts zu set-
zen. Einzelne beanspruchen vor dem Hintergrund ihrer Weltanschauung und ihrer politi -
schen Ziele, festlegen zu können, welche Fragestellungen, Themen und Argumente ver-
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werflich sind. Damit wird der Versuch unternommen, Forschung und Lehre weltanschau-
lich zu normieren und politisch zu instrumentalisieren.  Wer nicht mitspielt,  muss damit
rechnen, diskreditiert zu werden. Auf diese Weise wird ein Konformitätsdruck erzeugt, der
immer häufiger dazu führt, wissenschaftliche Debatten im Keim zu ersticken.

Hochschulangehörige werden erheblichem Druck ausgesetzt, sich bei der Wahrnehmung
ihrer Forschungs- und Lehrfreiheit moralischen, politischen und ideologischen Beschrän-
kungen und Vorgaben zu unterwerfen: Sowohl Hochschulangehörige als auch externe Ak-
tivisten skandalisieren die Einladung missliebiger Gastredner, um Druck auf die einladen-
den Kolleginnen und Kollegen sowie die Leitungsebenen auszuüben.  Zudem wird ver-
sucht, Forschungsprojekte, die mit den weltanschaulichen Vorstellungen nicht konform ge-
hen, zu verhindern und die Publikation entsprechend missliebiger Ergebnisse zu unterbin-
den. Von besonderer Bedeutung sind dabei die mittelbaren Wirkungen dieser Druckmaß-
nahmen: Sie senden das Signal, dass man auf den ‚umstrittenen‘ Gebrauch seiner For-
schungs- und Lehrfreiheit künftig besser verzichte. Die Etikettierung als „umstritten“ stellt
dabei den ersten Schritt der Ausgrenzung dar.

Wir beobachten damit die Entstehung eines Umfelds, das dazu führt, dass Hochschulan-
gehörige ihre Forschungs- und Lehrfreiheit selbst beschränken, weil sie antizipieren, mit
Äußerungen, Themenstellungen oder Veranstaltungen als Person diskreditiert zu werden.
Solche präventiven Einschränkungen erfolgen vor allem dann, wenn die Betroffenen die
Erfahrung gemacht haben, dass denjenigen, die ins Visier des ideologischen Aktivismus
geraten, wegen des Risikos, selbst zur Zielscheibe zu werden, niemand beispringt.

Wenn Mitglieder der Wissenschaftsgemeinschaft aus Furcht vor den sozialen und berufli-
chen Kosten Forschungsfragen meiden oder sich Debatten entziehen, erodieren die Vor-
aussetzungen von freier Wissenschaft. Eine solche Entwicklung wirkt sich negativ auf die
Leistungsfähigkeit der Hochschulen und damit auf den Wissenschaftsstandort  Deutsch-
land und seine internationale Reputation aus.

Ziele

Hauptziel des Netzwerkes ist es, die Voraussetzungen freiheitlicher Forschung und Lehre
an den Hochschulen zu verteidigen und zu stärken. Dazu wird das Netzwerk

• allen Versuchen entgegenwirken, die wissenschaftliche Arbeit von Hochschulange-
hörigen einzuschränken.  Grenzen dieser  Freiheit  sind ausschließlich Verfassung
und Gesetz;

• sich aktiv dafür einsetzen, dass intellektuelle Freiheit und wissenschaftlicher Plura-
lismus  in  Forschungsfragen,  Forschungsansätzen  und  Forschungsmethoden  als
selbstverständlich gelten und dass die argumentative Auseinandersetzung mit an-
deren Ansätzen und Perspektiven stattfindet, auch und gerade, wenn sie inhaltlich
nicht geteilt werden;

• für  eine  Debattenkultur  eintreten,  in  der  alle  Wissenschaftlerinnen  und  Wissen-
schaftler sowie Studierenden ihre Erkenntnisinteressen frei von Sorgen vor morali-
scher Diskreditierung, sozialer Ausgrenzung oder beruflicher Benachteiligung ver-
folgen und ihre Argumente in Debatten einbringen können. Wir bestehen darauf,
dass Debatten von gegenseitigem Respekt  geprägt  sind und Ad-hominem-Argu-
mente unterbleiben.

Aktivitäten

Das Netzwerk stellt die Bedeutung der Forschungs- und Lehrfreiheit durch öffentliche Ver-
anstaltungen  heraus,  analysiert  Gefährdungen  der  gelebten  Wissenschaftsfreiheit,  legt
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Fälle ihrer Einschränkung offen und entwickelt Gegenstrategien.

Darüber hinaus organisiert das Netzwerk Debattenformate, die zu unterschiedlichen The-
men möglichst viele Perspektiven zusammenbringen, die in einem offenen intellektuellen
Klima ausgetauscht werden.

Schließlich unterstützt das Netzwerk Kolleginnen und Kollegen sowie all diejenigen, die
sich Angriffen auf ihre Wissenschaftsfreiheit ausgesetzt sehen.

Mitglieder
( https://www.netzwerk-wissenschaftsfreiheit.de/ueber-uns/mitglieder/ )

Prof. Dr. Ulrike Ackermann (Politologin, John-Stuart-Mill-Institut Frankfurt)
Prof. Dr. Ebrahim Afsah (Jurist, Universität Wien)
Prof. Dr. Christoph Antweiler (Ethnologe, Universität Bonn)
Prof. Dr. Ronald Asch (Historiker, Universität Freiburg)
Prof. Dr. Jörg Baberowski (Historiker, HU Berlin)
Prof. Dr. Britta Bannenberg (Juristin, Universität Gießen)
Prof. Dr. Josef Bayer (Germanist, Universität Konstanz)
Prof. Dr. Ralf Bergmann (Physiker, Universität Bremen)
Prof. Dr. Russell Berman (Germanist, Stanford University)
Prof. Dr. Christian von Coelln (Jurist, Universität zu Köln)
Prof. Dr. Ingolf Dalferth (Theologe, Claremont Graduate University)
Prof. Dr. Sarah Diefenbach (Wirtschafts- und Organisationspsychologin, LMU München)
Prof. Dr. Alexander Ebner (Sozialwissenschaftler, Goethe-Universität Frankfurt)
Prof. Dr. Thomas Ehrmann (Wirtschaftswissenschaftler, Universität Münster)
Prof. Dr. Michael Esfeld (Philosoph, Universität Lausanne)
Prof. Dr. Jürgen Falter (Politologe, Universität Mainz)
Prof. Dr. Egon Flaig (Historiker, Universität Rostock)
Prof. Dr. Marie-Luisa Frick (Philosophin, Universität Innsbruck)
Prof. Dr. Dominik Geppert (Historiker, Universität Potsdam)
Prof. Dr. Hendrik Hansen (Politologe, Hochschule des Bundes für öffentliche Verwaltung)
Prof. Dr. Rüdiger Harnisch (Linguist, Universität Passau)
Prof. Dr. Rainer Hegselmann (Philosoph, Universität Bayreuth)
Prof. Dr. Marlies Heinz (Archäologin, Universität Freiburg)
Prof. Dr. Peter Hoeres (Historiker, Universität Würzburg)
Prof. Dr. Christian Illies (Philosoph, Universität Bamberg)
Prof. Dr. Axel Kern (Gesundheitsökonom, Hochschule Ravensburg-Weingarten)
Prof. Dr. Nikolaus Knoepffler (Philosoph, Universität Jena)
Prof. Dr. Klaus-Michael Kodalle (Philosoph, Universität Jena)
Dr. Sandra Kostner (Historikerin, PH Schwäbisch Gmünd)
Prof. Dr. Berthold Löffler (Sozialwissenschaftler, Hochschule Ravensburg-Weingarten)
Prof. Dr. Maria-Sibylla Lotter (Philosophin, Ruhr-Universität Bochum)
PD Dr. Stefan Luft (Politologe, Universität Bremen)
Prof. Dr. Christian Majer (Jurist, Hochschule für Verwaltung & öffentliches Recht Ludwigs-
burg)
PD Dr. Elham Manea (Politologin und Islamwissenschaftlerin, Universität Zürich)
Prof. Dr. Georg Meggle (Philosoph, Universität Leipzig)
Prof. Dr. Burkhard Meißner (Historiker, Helmut-Schmidt-Universität Hamburg)
Prof. Dr. Reinhard Merkel (Jurist, Universität Hamburg)
Prof. Dr. Axel Meyer (Biologe, Universität Konstanz)
Prof. Dr. Ulrich Morgenstern (Musikwissenschaftler, Universität für Musik und darstellende
Kunst Wien)
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Prof. Dr. Gerd Morgenthaler (Jurist, Universität Siegen)
Prof. Dr. Sönke Neitzel (Historiker, Universität Potsdam)
Prof. Dr. Jascha Nemtsov (Musikwissenschaftler, Hochschule für Musik Weimar)
Prof. Dr. Martin Nettesheim (Jurist, Universität Tübingen)
Prof. Dr. Gregor Nickel (Mathematiker, Universität Siegen)
Prof. Dr. Robert Pfaller (Philosoph, Kunstuniversität Linz)
Prof. Dr. Arne Pautsch (Jurist, Hochschule für Verwaltung & öffentliches Recht Ludwigs-
burg)
Prof. Dr. Christian Picker (Jurist, Universität Konstanz)
Prof. Dr. Arnd Pollmann (Philosoph, Alice-Salomon-Hochschule Berlin)
Prof. Dr. Holm Putzke (Jurist, Universität Passau)
Prof. Dr. Andreas Rödder (Historiker, Universität Mainz)
Prof. Dr. Jacob Rosenthal (Philosoph, Universität Konstanz)
Prof. Dr. Karl Schmitt (Politologe, Universität Jena)
Prof. Dr. Tassilo Schmitt (Historiker, Universität Bremen)
Prof. Dr. Gunther Schnabl (Wirtschaftswissenschaftler, Universität Leipzig)
Prof. Dr. Dieter Schönecker (Philosoph, Universität Siegen)
Prof. Dr. Falk Schreiber (Informatiker, Universität Konstanz)
Prof. Dr. Susanne Schröter (Ethnologin, Goethe-Universität Frankfurt)
Prof. Dr. Kyrill-Alexander Schwarz (Jurist, Universität Würzburg)
Prof. Dr. Michael Sommer (Historiker, Universität Oldenburg)
Prof. Dr. Michael Spieker (Politologe, Katholische Stiftungshochschule München)
Prof. Dr. Günter Thomas (Theologe, Ruhr-Universität Bochum)
Prof. Dr. Max von Tilzer (Biologe, Universität Konstanz)
Prof. Dr. Kai Trampedach (Historiker, Universität Heidelberg)
Dr. Daniel Ullrich (Medieninformatiker, LMU München)
Dr. Vojin Saša Vukadinović (Historiker, Schweizer Monat)
Prof. Dr. Tonio Walter (Jurist, Universität Regensburg)
Prof. Dr. Uwe Walter (Historiker, Universität Bielefeld)
Prof. Dr. Dorothea Wendebourg (Kirchenhistorikerin, FU Berlin)
Prof. Dr. Lutz Wingert (Philosoph, ETH Zürich)
Prof. Dr. Barbara Zehnpfennig (Politologin, Universität Passau)

(Stand: 1. Februar 2021)

Kontakt

Bitte schreiben Sie uns unter: E-Mail: anfragen@netzwerk-wissenschaftsfreiheit.de 

 http://www.luftpost-kl.de/ 
VISDP: Wolfgang Jung, Assenmacherstr. 28, 67659 Kaiserslautern
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